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ver Bär im Schafstall. Nach einem schweizerischen Nalenderbild aus
dem Jahre l77Z.

Der Bär im Schasstall.

Unsere vorfahren haben in der Ausrottung von „Raubzeug",

besonders solchem, das dem Menschen gefährlich
ist, gründliche Arbeit geleistet. Die Schweizerkarte, die in
ihren Land- und Grtschaftsnamen viel beredter ist als
gemeinhin angenommen wird, weiß uns gar viel von
Jagd und Ramps zu erzählen, wir weisen nur auf die
Bezeichnungen Wolfhalden, lvolfgruben, Wolfenschießen,
Wolfhag, lvolfsschlucht, dann auch Bärenbach, Lären-
grube, Bärenloch, Bärenpfad, Lärental, Bärentritt hin.
Auch in alten Schweizerkalendern .steht manch eine
Raubtiergeschichte. Unser Bild ist dem Appenzeller hinkenden
Boten von 777Z entnommen. Unter dem Titel „Nachricht

von Bellenz" (Bellinzona) erzählt der Ualendermann
dazu folgendes: „Die Witterung ist diesen letzten Winter
über allda sehr gelind gewesen, und nur ein einziger Tag
über ware der Boden mit Schnee bedeckt, der aber gleich
des folgenden Tags wieder abgeschmolzen. Zu Anfang des
Winters ware es zwar kalt, aber heiter und trocken, nach-
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hero aber sehr mit Regen und Schnee abwechselnd.
Merkwürdig ist, daß beg Anfang des Jahrs zu Sementina
(Tessin) ein alter Bär, wider ihre Natur, da sie sonst um
diese Zeit zu schlaffen pflegen, zur Nachtzeit bis in das

vors gekommen, in einen Schaaf-Stall eingebrochen, wie
die obige Zigur es weiset, und einige Schaafe theils
verzehrt, theils mit sich fortgeschleppet hat."

heutzutage erachten wir Schweizer es als eine gar
seltsame Begebenheit, wenn wir in der Zeitung lesen: im
Nationalpark sei ein Bär beobachtet worden, oder: in der
Nähe von Genf hätten Jäger einen Wolf, der wirklich
und wahrhaftig kein Wolfshund gewesen sei, erlegt. Es
gibt aber auch in unsern Tagen noch viele Länder, die
sehr unter der Raubtierplage leiden.

von Rußland wird berichtet: Während des Rrieges und
der Revolutionszeit wurden keine Bärenjagden abgehalten,
vie Bären haben sich infolgedessen in erschreckender Weise
vermehrt. In einem kleinen Oistrikt sind in kurzer Zeit
IV0 Stück Vieh, ein Zünfte! des ganzen Viehstandes,
durch Bären zerrissen worden. Die Bauern verfügen
nicht über die notwendigen Waffen und sehen deshalb
mit Grauen, wie die Plage immer größer wird. Ein
Stier hat kürzlich seine Herde tapfer verteidigt: er tötete
den angreifenden Bären, geriet dabei aber in Sumpfland

und versank, bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte.

In Dstafrika wird geklagt, die Löwen seien den Menschen
viel gefährlicher geworden. Sie dringen ohne Scheu in
die Dörfer. In einem Bezirk allein wurden innert
Jahresfrist 67 Personen von Löwen zerrissen.

In Indien wird seit einer Reihe von Jahren ein
erbitterter Rrieg gegen alles dem Menschen gefährliche Getier

geführt, vie Statistik weist einen sehr erfreulichen
Rückgang der Verluste an Menschenleben auf, aber trotzdem

sind im Laufe eines Jahres 22,115 Menschen durch
wilde Tiere getötet worden, nämlich: durch Schlangenbiß

19,596, durch Tiger 1,454, durch Leoparden 560,
durch Wölfe 556, durch wilde Elefanten 70, durch Bären
69, durch hgänen 10. viese Zahlen allein sprechen mehr
als ganze Bände von Jagdgeschichten. B. N.

180



Stadtbrand im Mittelalter.
Anno 1405 ward die Stadt Bern von einem verheerenden Brande heimge-
lucht, hernach aber schöner wieder aufgebaut. Darstellung aus den
achtziger Jahren des 15. Jahrhunderts (Viebold Schillings Berner Chronik).
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